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Pit- ffeSfilemePefl
fritisbfilflge itr Sdjmfijtr #ritBf«>|titxK|.

(Srfcfteittt am britten ©onntag jebeit 3Jîonat§.

St. ©alien 9?r. 7. 3uIi J 909-

lato, ober Abenteuer cities gefitljluollen ^itttbeo.

(gortfc|ung).

j§^j|n bent Stugenblic! fallen bie Sinber junge 33ögeld)en, bie fid) int
Is!?! Stiegen berfudtjten. f enri fprang ifjnen nad), felen aud), alle»

bergeffenb. gtora unb id), wir nahmen jebeS einen ber fanbfd)ul)e, bie am
Söobett lagen unb fpielten bamit, berloren fie aber balb im ©ebitfd). 3u=
bent löften fid) f elen'S futbanber botlenbS unb ber SSinb entführte ben

fut. glora uttb id) rannten il)m nad), padten t§n P gleicher $eit an

jtnet Seiten, fobafj baS Strot) frad)te; wir aber waren fo beluftigt
baburd), bafi Wir nictjt loSliefjeu, bis alles in Keinen Stüden war. Qu-
erft Ijatten fenri unb fielen gelacht, als ber SSinb mit bent fut
fyielte uttb ifjn eine Sltlee f)inab jagte, aber it)r Sachen berftummte,
alê fie bie .ßerftörung erbliclten.

„fftun", fagte fenri, -„wirb ®etne SRama nun wirllid) nichts babon

werfen ?"
,,5ld) fenri, wie fannft ®u mid) nod) fragen? Siel), mein fut

ift ganj in Sejjen", ftagte feien.
„Unb bie fanbfd)ul)e?" frug abermals fettri.
„2td), l)ätte id) fie bod) nid)t ausgesogen", feufjte feien.
©ben fal) man baS Sittbermäbdjen, baS bie Sinber fudjte, ba biefe

mit ben ©Item ausfahren feilten.
„SBo ift bentt fsfjr fut, SOtifj feien?" frug Sennt).

„®ort", fagte feien weinenb, „fönnten Sie il)tt nid)t fücten ?"

„Süden?" erwiberte $ennt), „eS ift ja gar nidjtS mel)r ba, als
ein paar Se|en. Unb Wo Ijaben Sie bte fattbfdjulje?"

„SSerloren!" weinte feien.
iDtabame fewfon war feijr unwillig über iljre S£od)ter; fie burfte

Weber ausfahren ttod) 31t $ifd) fontttteti. ®er ®ag ging ganj traurig
bal)in.

©itt SSergnügen.
©ineS SageS Würben fettri unb felett 31t Sifd) gelaben bei

Sir fftobert Solet), beffen Soljn ©bnarb ein S^^vtnb fenri'S war. ©S

Mr Lie WeineMelt
«r»ti»dtilazt der Schweijer Fra»e«-Zeit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli

Koto, oder Abenteuer eines gefühlvollen Hundes.

(Fortsetzung).

dem Augenblick sahen die Kinder junge Vögelchen, die sich im
KW! Fliegen versuchten. Henri sprang ihnen nach, Helen auch, alles

vergessend. Flora und ich, wir nahmen jedes einen der Handschuhe, die am
Boden lagen und spielten damit, verloren sie aber bald im Gebüsch.
Zudem lösten sich Helen's Hutbänder vollends und der Wind entführte den

Hut. Flora und ich rannten ihm nach, packten ihn zu gleicher Zeit an

zwei Seiten, sodaß das Stroh krachte; wir aber waren so belustigt
dadurch, daß wir nicht losließen, bis alles in kleinen Stücken war. Zuerst

hatten Henri und Helen gelacht, als der Wind mit dem Hut
spielte und ihn eine Allee hinab jagte, aber ihr Lachen verstummte,
als sie die Zerstörung erblickten.

„Nun", sagte Henri, „wird Deine Mama nun wirklich nichts davon
merken?"

„Ach Henri, wie kannst Du mich noch fragen? Sieh, mein Hut
ist ganz in Fetzen", klagte Helen.

„Und die Handschuhe?" frug abermals Henri.
„Ach, hätte ich sie doch nicht ausgezogen", seufzte Helen.
Eben sah man das Kindermädchen, das die Kinder suchte, da diese

mit den Eltern ausfahren sollten.
„Wo ist denn Ihr Hut, Miß Helen?" frug Jenny.
„Dort", sagte Helen weinend, „könnten Sie ihn nicht flicken?"
„Flicken?" erwiderte Jenny, „es ist ja gar nichts mehr da, als

ein paar Fetzen. Und wo haben Sie die Handschuhe?"
„Verloren!" weinte Helen.
Madame Hewson war sehr unwillig über ihre Tochter; sie durfte

weder ausfahren noch zu Tisch kommen. Der Tag ging ganz traurig
dahin.

Ein Vergnügen.
Eines Tages wurden Henri und Helen zu Tisch geladen bei

Sir Robert Soley, dessen Sohn Eduard ein Freund Henri's war. Es
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Waren nod) anbere ältere unb jüngere Sente ba. 3cp War aud) einge*
laben unb id) gab mir fepr biet XRüpe, gegen atte angenehm unb
tiebenlmürbig p fein. ®ocp bemerfte man atigemein, bafj id) immer
am freunbtidjfteit gegen meinen jungen |>erra mar. „®al ift fepr
natürlich", fagte ©ir Stöbert, „biel ipünbcpen teprt uni, bafj mir gegen
alte Seute freunbtidj fein fotten, bafj aber unfere Sßopttäter bod) unfere
gröjjte Siebe bor alten anbern berbienen. ®al mit! nicîjt peifjen,
bafj mir nid)t aud) gegen bottftänbig grembe gut unb bienftfertig fein
foUen. 3d) mill 3pnen etmal er^äpten, bal meinem greunbe in Snbien
begegnet ift:

„tperr ißatterfon fpajierte einel ®agel in ©ebanfen berfunfen, all
ein rafenber SSüffel auf ipn tolftürjte. Sttein greunb mar mutig, er

naprn alte feine Kraft pfammen, fafjte bal ®ier bei ben hörnern unb
machte el für einen ülugenbticf meprtol. ®od) mepr atl eine SOtinute

pätte er fid) nid)t Ratten fönnen, unb er märe ot)ne meiterel bertoren
gemefen, menn nid)t ein ipm ganj unbetannter §unb perbeigerannt
märe, ber ben Süffet inl Dpr bip unb feinen $orn abtenfte. Stucp

tiefj er ben S3üffet nid)t toi, bil |jerr jßatterfon in ©icperpeit mar."
3ebermann tobte biefen tapfern §unb, atl bie ®üre aufging unb

neue ©äfte eintraten. ©I mar eine ®ame mit einem achtjährigen Stäb»
djen, bal fid) furdjtbar bor mir fürd)tete, man hatte StRüpe, el p be®

megen, bal ipänbcpen auf meinen Kopf p legen unb micp p fireicpetn.
„®och", fagte Sabp ©otep, „märe el unftug, mit jebem §unb p
fpieten. ©in îteiner Knabe hatte greunbfcpaft mit bem grojjen £mnb
feinel £3aier! gefcptoffen. @r fepte fiep fetbft auf ben 3tüden bei ge*
butbigen $ierel unb baraul erfolgte, bafj er fid) einbitbete, alte §unbe
feien bon berfetben Sangmut, obftpon man ipn oft marnte. ©inel
®agel ging er mit ber üftagb in einen Saben unb mit ipm trat ein

grofjer §unb ein. ®er Knabe moKte fogteicf) mit itjrn fpieten. ®er
§unb bifj ihn aber bergeftatt in bal Stermcpen, bafj bie ©puren nad)
20 gapren noep fichtbar finb."

SJtan begab fich nun p Sifcpe. SKein Sßtah mar jmifepen ©buarb
unb tpenri, bie abmeepfetnb etmal auf meinen $etter tegten. 3h fat)
bon meitem eine sJRenge töfttieper ©eriepte unb icp tarn in grofje SSer«

fuepung, aber icp übermanb miep unb gab fein jjeiepen bon Verlangen
naep biefen ®ingen, fonbern martete rupig, bil meine greunbe an mid)
baepten. SRan tobte mid) aber auep belmegen unb jebermann fagte,
icp fönnte ben Kinbern ein gutel Söeifpiet geben.

(gortfepung folgt.)
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waren noch andere ältere und jüngere Leute da. Ich war auch eingeladen

und ich gab mir sehr viel Mühe, gegen alle angenehm und
liebenswürdig zu sein. Doch bemerkte man allgemein, daß ich immer
am freundlichsten gegen meinen jungen Herrn war. „Das ist sehr
natürlich", sagte Sir Robert, „dies Hündchen lehrt uns, daß wir gegen
alle Leute freundlich sein sollen, daß aber unsere Wohltäter doch unsere

größte Liebe vor allen andern verdienen. Das will nicht heißen,
daß wir nicht auch gegen vollständig Fremde gut und dienstfertig sein

sollen. Ich will Ihnen etwas erzählen, das meinem Freunde in Indien
begegnet ist:

„Herr Patterson spazierte eines Tages in Gedanken versunken, als
ein rasender Büffel auf ihn losstürzte. Mein Freund war mutig, er

nahm alle seine Kraft zusammen, faßte das Tier bei den Hörnern und
machte es für einen Augenblick wehrlos. Doch mehr als eine Minute
hätte er sich nicht halten können, und er wäre ohne weiteres verloren
gewesen, wenn nicht ein ihm ganz unbekannter Hund herbeigerannt
wäre, der den Büffel ins Ohr biß und seinen Zorn ablenkte. Auch
ließ er den Büffel nicht los, bis Herr Patterson in Sicherheit war."

Jedermann lobte diesen tapfern Hund, als die Türe aufging und
neue Gäste eintraten. Es war eine Dame mit einem achtjährigen Mädchen,

das sich furchtbar vor mir fürchtete, man hatte Mühe, es zu
bewegen, das Händchen auf meinen Kopf zu legen und mich zu streicheln.
„Doch", sagte Lady Soley, „wäre es unklug, mit jedem Hund zu
spielen. Ein kleiner Knabe hatte Freundschaft mit dem großen Hund
seines Vaters geschlossen. Er setzte sich selbst auf den Rücken des

geduldigen Tieres und daraus erfolgte, daß er sich einbildete, alle Hunde
seien von derselben Langmut, obschon man ihn oft warnte. Eines
Tages ging er mit der Magd in einen Laden und mit ihm trat ein

großer Hund ein. Der Knabe wollte sogleich mit ihm spielen. Der
Hund biß ihn aber dergestalt in das Aermchen, daß die Spuren nach
20 Jahren noch sichtbar sind."

Man begab sich nun zu Tische. Mein Platz war zwischen Eduard
und Henri, die abwechselnd etwas auf meinen Teller legten. Ich sah

von weitem eine Menge köstlicher Gerichte und ich kam in große
Versuchung, aber ich überwand mich und gab kein Zeichen von Verlangen
nach diesen Dingen, sondern wartete ruhig, bis meine Freunde an mich

dachten. Man lobte mich aber auch deswegen und jedermann sagte,
ich könnte den Kindern ein gutes Beispiel geben.

(Fortsetzung folgt.)
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görtef&aßm ôer "gfleôaâttott.

Mice i in 5f. ^etetjeff. gig bcntc, ®u gabeft Seinen
gerienauSflttg nacg ®egerSgeim ort ben frönen Sagen SamStag unb ©onntag
nocg gemacgt, benrt naegger märe eg tatnn megr mögtieg gemefen beê

SBetterS galber. ®ag tegtere bermoigte ®ir ober nur menig anjugaben, benn

menn ®tt ®icg nic£)t braugen erluftigcn fannft, fo finbeft ®u überall, frög*
ticgeS jungeg S3tut, Seine Kurgmeit im £aufe. ®etne greunbin Sineti ift
jebenfatlS aueg leine ©rittenfängerin, fonft mürbet ggr nidjt fo gut jufammen*
ftimmen. ®cn gerienaufgaben ift SBetter natürtieg günftig gemefen.
SBeil braugen nicgtS toette, fo tonnte man fieg auf eine ®auer feggaft
machen unb fieg gemeinfam in eine SIrbeit bertiefen. Unb auig bie Stätfet
gaben babon profitiert, bie finb tabettog aufgelöft. Db bie Sonne bureg
®ein ©egnfucgtStieb fieg mögt ertoeiegen lägt:

„Sureg bag gelb unb bureg bie SBätber möcgt' icg ftreifen,
Heber Serg unb Sat ja möcgt icg geg'n;
SJtöcgte flauen mie bie Jgalme reifen,
SDtöcgt' auf göcgftem SergeSgipfet fteg'n!
SBottte bocg bie Sonne mieber einmal grügen,
Stil' bie Stümtein auf ber meiten glur;
Steg, mie eilt' icg frog mit ftinten gügen
®urcg bein SBunberreicg, bu fegöne (Sottnatur."

geg goffe, bie liebe SDÎamma unb ber ©rogpapa befinben fieg gut, mitlft
®u beiben befte ©rüge bon mir Jagen. Stucg ®icg unb ®eine greunbin
Sineti grüge icg gerjticg.

Jvtice gi in Jiuttroif. ga, ®u gaft ftgöne gerien bertebt, aber

§euferien barf man fie faft niegt nennen. @g tut einem fo leib, baran ju
benten, mie biet toftbareg unb bent Sanbmirt fo nötiges gutter in ben

legt bergangenen SBocgen ju ©runbe gegen
mugte. Unb fotegen Kalamitäten gegenüber ift
ber SRenfcg fo böttig maegttog. ®ie fegönften
©titnben gaft ®u aber atg bemunbernbe unb
befegügenbe Sante bei Seinem Keinen Steffen
bertebt. ®ag Keine ®ing ift mögt fegon reigt
gemaegfen unb fegaut ®tcg mit aufmertfamen
Steten an, menn ®u beobaegtenb in feiner Sfäge

bift. Unb in einem girtuS marft ®u, roo 123

ißferbe beifammen maren. ®ag ®ir bie ißong
groge greube gemaegt gaben, ift begreiftieg. ®ann
burfteft ®u ®ir in ©efetlfcgaft ben Sefucg eineg

©inematograpgen teiften unb als ©cgönfteS bie

©otännität (baS gugenbfeft) in Surgborf befuegen.

®ag tft in turner geit gar biet beg ©cgönen unb in ber froger ©rtnnerung
aïï beg ©efegauten unb ©egörten merben ®ir bie ©ebanten nocg lange
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Mriefkasten öer Hleöaktion.
Alice T in St. Meterzell. Ich denke, Du habest Deinen

Ferienausflng nach Dcgersheim an den schönen Tagen Samstag und Sonntag
noch gemacht, denn nachher wäre es kaum mehr möglich gewesen des

Wetters halber. Das letztere vermochte Dir aber nur wenig anzuhaben, denn

wenn Du Dich nicht draußen erlustigcn kannst, so findest Du überall,
fröhliches junges Blut, Deine Kurzweil im Hause. Deine Freundin Lineli ist
jedenfalls auch keine Grillenfängerin, sonst würdet Ihr nicht so gut zusammenstimmen.

Den Ferienaufgaben ist das Wetter natürlich günstig gewesen.
Weil draußen nichts lockte, so konnte man sich auf eine Dauer seßhaft
machen und sich gemeinsam in eine Arbeit vertiefen. Und auch die Rätsel
haben davon profitiert, die sind tadellos aufgelöst. Ob die Sonne durch
Dein Sehnsuchtslied sich wohl erweichen läßt:

„Durch das Feld und durch die Wälder möcht' ich streifen,
Ueber Berg und Tal ja möcht ich geh'n;
Möchte schauen wie die Halme reifen,
Möcht' auf höchstem Bergesgipfel steh'n!
Wollte doch die Sonne wieder einmal grüßen,
All' die Blümlein auf der weiten Flur;
Ach, wie eilt' ich froh mit flinken Füßen
Durch dein Wunderreich, du schöne Gottnatur."

Ich hoffe, die liebe Mamma und der Großpapa befinden sich gut, willst
Du beiden beste Grüße von mir sagen. Auch Dich und Deine Freundin
Lineli grüße ich herzlich.

Alice K in Kuttwil. Ja, Du hast schöne Ferien verlebt, aber

Heuserien darf man sie fast nicht nennen. Es tut einem so leid, daran zu
denken, wie viel kostbares und dem Landwirt so nötiges Futter in den

letzt vergangenen Wochen zu Grunde gehen
mußte. Und solchen Kalamitäten gegenüber ist
der Mensch so völlig machtlos. Die schönsten

Stunden hast Du aber als bewundernde und
beschützende Tante bei Deinem kleinen Neffen
verlebt. Das kleine Ding ist wohl schon recht
gewachsen und schaut Dich mit aufmerksamen
Bicken an, wenn Du beobachtend in seiner Nähe
bist. Und in einem Zirkus warst Du, wo 123

Pferde beisammen waren. Daß Dir die Pony
große Freude gemacht haben, ist begreiflich. Dann
durftest Du Dir in Gesellschaft den Besuch eines

Kinematographen leisten und als Schönstes die

Solännität (das Jugendfest) in Burgdorf besuchen.

Das ist in kurzer Zeit gar viel des Schönen und in der froher Erinnerung
all des Geschauten und Gehörten werden Dir die Gedanken noch lange
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luftig burcEjeinanber Wirbeln. Stög niter grtanfpruchnahme Seiner ©inné
Ijaft Su bic Stfttfel bodj tabettoS gelöft. ©rüge mir ®einc lieben Slngeljörigen
unb fei [elber Ijerjlidji gegrüßt.

(M'fe £>t in 3focfaui. ©rüg ©Ott, Su liebe Keine ©cE|Wcigcrin
in ber gerne ©ewig barf ein fo tapferes ©djreiberlein fiel) gören laffen
®u erinnerft Sief) alfo nocïj an bie ©djweig, an SBintertljur, wo Seine liebe

(Drogmutter wohnte. ®ie intereffante Sîarte, bie Su Seinem lieben SSrieflein
beigelegt paft, gibt prächtige Silber bon bem Beben in ber frcmben ©egcnb.
©3 gehört bocE) gewig ein ©tüct 2Kut bagit, bicfe 3tiefenfcf)autel gu bcftcigen.
gclj benïe, ®u Ejätteft nießt mittun mögen, aber malerifäj ntugte cS fein,
ben jungen ÜKäbc^en in iljrer farbenfrohen Sracfjt bei ihrer, SSeluftigung
gugufegen. — ®u ßnft alfo brei puppen, mit benen Su fpielft unb bon
betten bie Sernerin Sir. bie liebfte ift. gft e§, weil fie auch e'ne ©cßtöeigerin
ift, tbieSu? ©priegft Su mit Seinen fßuppentinbern auch ettba rumänifeg?
fpabt ggr aucg f° manege Sßocge fcglecEiteS SBetter gehabt, wie wir in ber

gangen ©cgweig? Schreibe mir balb Wieber einmal unb fei recht herglich
gegrügt. ©rüge mir aucg Seine lieben ©Itern.

iiarf $>i in 3toc(«in. Surch ein SBerfegen ift Sein lieber SEpril«

Srief in bie Slbteitung ber ^Beantworteten geraten, Wa§ jegt beim 9tegi«
ftricren ber brei Quartatnummern arts Sicht gelomtnen ift. @3 tut mir fo
herglich leib, bag Su mit Seiner Keinen ©ehwefter fo lange auf SIntWort
warten mugteft. 2Ba3 wöget fjgr ingwifdjen bon mir gebacht gaben geh
bitte ©itch reegt, mir barüber nicht böfe gu fein, fonbern baS fatale Ser»
fchen freunblicg gu entfehufbigen. Sa ich übergeugt bin, bag Sein Srieflcin
bic fämtticgen jungen Seferlein intereffieren wirb ; laffe ich benfelben ab«

bruefen. Su fcfjreibft:

„@eit einigen Sagen bin ich 5U £>aufe in ben Dfterferien. gufättig fielen
bicfeS gahr bie Dfterfeiertage mit benjenigen in ber ©cgweig auf ba3 fclbe
Saturn, ©onft, wenn g. S. in ber ©chweig ber 14. Slpril ift, haben wir in
Ktumänten erft ben 1. Slpril. SDlit fßapa unb ©(hWefter ©Ife burfte ich an
Qftern nachts um 12 Ugr in bie rumänifege Kirche gehen. SEI3 Wir eintraten,
faljert Wir einen Sifcf), ber boll SBacgStergen war. Çier tonnte man fidh

Sergen taufen. 2113 ber ©otteSbienft begann, ging jebermann gum heiligen
Sicht unb günbete bort feine Serge an. Sanacg ging man bor bie Sircije
unb bort würbe eine Keine fßrebigt, in Welcher für bie tönigliche gamilie
gebetet Würbe, abgehalten. §ernacg ging ber gange gug in bie Äird)c, Wo
baS SluferfieljungSfeft gefeiert Würbe, gum ©ctjlug ber fßrebigt begrügte man
fich gegenseitig mit ben SBorten: Christos a înviat (©hriftuS ift auferftan«
ben)! •••• iütein ißapa ift Söeinhänbler en gros, barum Wohnen meine ©Itern
in goefani, einer größeren ©tabt ber Sfficingegenb Dbobefti. Seiber hat
goefani nur rumänifche, jübifege unb armenifche ©cgulen. Um goefani herum
liegen biele SBeinberge mit ameritanifchen Weinreben bewaegfen. Sie SBein«

bauern finb giemlich Woglgabenb. Um SSacau herum wirb Biel ©etreibe unb
SKatS gebaut. Sa arbeiten bie Seute für ben iBoer (@roßgrunbbefi|er). @S

hat biete Seute, bie nicht lefen unb fegreiben tönnen. Unb Wenn bie Sanb«
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lustig durcheinander wirbeln. Trotz aller Inanspruchnahme Deiner Sinne
haft Du die Rätsel doch tadellos gelöst. Grüße mir Deine lieben Angehörigen
und sei selber herzlich gegrüßt,

Ktse St in Aocsan!. Grüß Gott, Du liebe kleine Schweizerin
in der Ferne I Gewiß darf ein so tapferes Schreiberlein sich hören lassen!
Du erinnerst Dich also noch an die Schweiz, an Winterthur, wo Deine liebe

Großmutter wohnte. Die interessante Karte, die Du Deinem lieben Brieslein
beigelegt hast, gibt prächtige Bilder von dem Leben in der fremden Gegend.
Es gehört doch gewiß ein Stück Mut dazu, diese Riesenschaukel zu besteigen.
Ich denke, Du hättest nicht mittun mögen, aber malerisch mußte es sein,
den jungen Mädchen in ihrer farbenfrohen Tracht bei ihrer Belustigung
zuzusehen, — Du hast also drei Puppen, mit denen Du spielst und von
denen die Bernerin Dir die liebste ist, Ist es, weil sie auch eine Schweizerin
ist, wie Du? Sprichst Du mit Deinen Puppenkindern auch etwa rumänisch?
Habt Ihr auch so manche Woche schlechtes Wetter gehabt, wie wir in der

ganzen Schweiz? Schreibe mir bald wieder einmal und sei recht herzlich
gegrüßt. Grüße mir auch Deine lieben Eltern,

Kart St in Aocsani. Durch ein Versehen ist Dein lieber April-
Brief in die Abteilung der Beantworteten geraten, was jetzt beim
Registrieren der drei Quartalnummern ans Licht gekommen ist. Es tut mir so

herzlich leid, daß Du mit Deiner kleinen Schwester so lange auf Antwort
warten mußtest. Was möget Ihr inzwischen von mir gedacht haben! Ich
bitte Euch recht, mir darüber nicht böse zu sein, sondern das fatale
Versehen freundlich zu entschuldigen. Da ich überzeugt bin, daß Dein Brieflein
die sämtlichen jungen Leserlein interessieren wird; lasse ich denselben
abdrucken, Du schreibst:

„Seit einigen Tagen bin ich zu Hause in den Osterferien, Zufällig fielen
dieses Jahr die Osterfeiertage mit denjenigen in der Schweiz auf das selbe

Datum. Sonst, wenn z. B, in der Schweiz der 14, April ist, haben wir in
Rumänien erst den 1, April, Mit Papa und Schwester Else durste ich an
Ostern nachts um 12 Uhr in die rumänische Kirche gehen. Als wir eintraten,
sahen wir einen Tisch, der voll Wachskerzen war. Hier konnte man sich

Kerzen kaufen. Als der Gottesdienst begann, ging jedermann zum heiligen
Licht und zündete dort seine Kerze an. Danach ging man vor die Kirche
und dort wurde eine kleine Predigt, in welcher für die königliche Familie
gebetet wurde, abgehalten. Hernach ging der ganze Zug in die Kirche, wo
das Auferstehungsfest gefeiert wurde. Zum Schluß der Predigt begrüßte man
sich gegenseitig mit den Worten: Lbristos u invist (Christus ist auferstanden)!

— Mein Papa ist Weinhändler en Zros, darum wohnen meine Eltern
in Focsani, einer größeren Stadt der Weingegend Odobesti, Leider hat
Focsani nur rumänische, jüdische und armenische Schulen. Um Focsani herum
liegen viele Weinberge mit amerikanischen Weinreben bewachsen. Die
Weinbauern sind ziemlich wohlhabend. Um Bacau herum wird viel Getreide und
Mais gebaut. Da arbeiten die Leute für den Boer (Großgrundbesitzer). Es
hat viele Leute, die nicht lesen und schreiben können. Und wenn die Land-
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tinter 2—3 .fyaïjre in tic ©Fute gepcn, fo BetraFtcn fie bieg at? fetjr biet.

Später fFreiBe iF noF metjr bon Sanb unb Beuten, wenn e? $ntereffe
pat. SDÎit tjergtiFen ©rußen bcrbteiBe iF ffiart ©t "

$F freue midE) jeßt fdjort auf roeitere intereffante ©Filterungen unb
gruge SiF reFt ^erglid^.

2®tlTt) gî in pafef. Sit lieferft matjre tf3ra(f)tftüc£c bon
SIbreffen; fetbft ber bieXBefcEjäftigte ißoftBeamte mug feine greube îjaben
boran. Sa? tommt Sir aBer gu ftatten ; benn iF "weiß fFon naF ber
Stbreffe, Iber ben intiegenben S3rief gefFrteBen ßat. ©in grember tönnte e?

aber rttc£)t miffen, benn Seinem fo fFönen Srief fetjtt bie ttnterfFrift. Sitn
Bift Sit atfo mit Seinem Sruber Bereits feit ein paar Sagen jjeriengaft
im fFönen Sorf ©Fönenmerb, mo bie bortige jynbuftrie @uF biet Seite?
geigen mirb. Sei bem bie§jä£)rigen ©ommermetter, too man bie fFönen
Sage mit ber Baterne fuFen muß, ift man frot), in ben Serien noF etma?
anbere? borneßmen gu tonnen, at? SBanberungen unb geitbertreib im
freien. SSit tjergtiFen SBünfFen für gute gerien fenbe iF Sir unb ben
lieben Seinigen Befte ©ruße. Su tjaft bie Sätfet riFtig aufgetöft.

JiamteCt § in 23afef. Su tjatteft ein reFte? SSitgefütjt für
Seine greunbin ©ueffi, baß fie fo tränt unb bom gemotjnten Serfetjr mit
ißren greunbinnen au?gefFIoffen fein mußte. Slber groß mar bie gfreubc,
afô ba? gute Stameräbtein an einem SJtorgen, at? Sit au? ber ©Fute tamft,
Sir entgegenfprang mit bem frötjtiFen SeriFt, ber Strgt Ijabe ertaubt, baß
$£jr mieber gufammentommen bürfct. ©oIFc gegmungene Srcnnung geigt
erft reFt, mic gut man ficE) gegenfeitig ift. SBir motten Ijoffen, ©iteffi Bringe
au? ben gerien mieber rote Sacten in bie ©Fute unb Su tönncft bon ber
©onne Braun getoorben, bon Büngern mieber in Sein liebe? Safet gurüct*
tetjren. ©ei reFt tjergtiF gegrüßt.

Rafter S in 23afei'. Su fFrcibft mir:
„Sroß Segen unb ©Fnec unb @i?

©etjt'? morgen auf bie Sei?.
grifF gemagt ift tjalB gemonnen,
SaF bem Segen tommt bie ©onnen;
Sectt ber SeBet jeben Ort,
Scr 3Sa?ter Sambour jagt Fn fort.
Sruttt: Stbe fgetbctia,
SBir manbern naF Sftatia
Itnb fenben ©rüße bon un? alten
Ser lieben Sante in ©t. ©alten".

Sun, mcnn bie fyitgenb gu Frer großen gerienmanberuttg fo Hoffnung?«
frotj unb fiege?gemiß au?gieljt, fo muß ba? SBetter boF ftF°r sin ©infetjcn
tun. Seine tjoFintereffante kante berfeßt ben SefFaucr menigften? in eine

©timmung bot! ©onnengauBer unb SBanbergtüct. Scr ©pißtiBcrg flammt
ja im Sttpengtüßcn auf mie in purpurne Sinten gctauFt unb bem muß
ein Sag bott ©onnenglattg borangegangen fein, fyn ©ebanten begleite iF
@uF froße? junge? Sott auf ©uerer äBanberung unb münfFe @uF bie

gemtßreiFften Sage, ©eib tjergtiF gegrüßt.

— 53 —

kinder 2—3 Jahre in die Schule gehen, so betrachten sie dies als sehr viel.
Später schreibe ich noch mehr von Land und Leuten, wenn es Interesse

hat. Mit herzlichen Grüßen verbleibe ich Karl St "
Ich freue mich jetzt schon auf weitere interessante Schilderungen und

grüße Dich recht herzlich,

Willy D in Dîasel. Du lieferst wahre Prachtstücke von
Adressen; selbst der vielbeschäftigte Postbeamte muß seine Freude haben
daran. Das kommt Dir aber zu statten; denn ich "weiß schon nach der
Adresse, wer den inliegenden Brief geschrieben hat. Ein Fremder könnte es

aber nicht wissen, denn Deinem so schönen Brief fehlt die Unterschrift, Nun
bist Du also mit Deinem Bruder bereits seit ein paar Tagen Feriengast
im schönen Dorf Schönenwerd, wo die dortige Industrie Euch viel Neues
zeigen wird. Bei dem diesjährigen Sommerwetter, wo man die schönen

Tage mit der Laterne suchen muß, ist man froh, in den Ferien noch etwas
anderes vornehmen zu können, als Wanderungen und Zeitvertreib im
Freien, Mit herzlichen Wünschen für gute Ferien sende ich Dir und den
lieben Deinigen beste Grüße, Du hast die Rätsel richtig aufgelöst,

Kanneli S in ISasel. Du hattest ein rechtes Mitgefühl für
Deine Freundin Guessi, daß sie so krank und vom gewohnten Verkehr mit
ihren Freundinnen ausgeschlossen sein mußte, Aber groß war die Freude,
als das gute Kamerädlein an einem Morgen, als Du aus der Schule kamst,
Dir cntgegensprang mit dem fröhlichen Bericht, der Arzt habe erlaubt, daß

Ihr wieder zusammenkommen dürfet. Solche gezwungene Trennung zeigt
erst recht, wie gut man sich gegenseitig ist. Wir wollen hoffen, Guessi bringe
aus den Ferien wieder rote Backen in die Schule und Du könnest von der
Sonne braun geworden, von Lungern wieder in Dein liebes Basel zurückkehren,

Sei recht herzlich gegrüßt,
Walter S in Aîasel. Du schreibst mir:

„Trotz Regen und Schnee und Eis
Geht's morgen auf die Reis,
Frisch gewagt ist halb gewonnen,
Nach dem Regen kommt die Sonnen;
Deckt der Nebel jeden Ort,
Der Basler Tambour jagt ihn fort.
Drum: Ade Helvetia,
Wir wandern nach Italia
Und senden Grüße von uns allen
Der lieben Tante in St, Gallen",

Nun, wenn die Jugend zu ihrer großen Ferienwanderung so hoffnungs-
sroh und siegesgewiß auszieht, so muß das Wetter doch sicher ein Einsehen
tun. Deine hochinteressante Karte versetzt den Beschauer wenigstens in eine

Stimmung voll Sonnenzauber und Wanderglück, Der Spitzliberg flammt
ja im Alpenglühen auf wie in purpurne Tinten getaucht und dem muß
ein Tag voll Sonnenglanz vorangegangen sein. In Gedanken begleite ich

Euch frohes junges Volk auf Euerer Wanderung und wünsche Euch die

genußreichsten Tage. Seid herzlich gegrüßt.
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/tfntl't |> in SSnfof Su gaft rccgt, tiebeS ft'tärti, in ben

btegjägrigen ©ommerferien fann man riidjt bageim auf gute? gïeifemetter
marten, fonft täme man ja gar nicgt fort. Seitbem Su Seinen lieben Sötrtef

gefegrieben gaft, marcn nun bocg bereingctte Sage fo, bag man ficg braugen
aufgatten tonnte, ©cgab iff? fretticg um bie fo frog ermartete ©rgotungggeit,
menn man fie nicgt mtrtlicg gitm ©eften ber ©efunbgeit augnitfen tann.
©g gegt mir aber mie Sir. $cg gäbe immer nocg goffnung, bag bag fcgöue
Söetter bocg nocg tommen merbe. Sie ©onne gat eg bocg menigftcng mit
©uerem grogen fÇcft gut gemeint, im ©egenfag ju bem Surnfeft, bag in
Saufanne fo fcgmägticg berregnet mürbe. Mit ©ueren muftergüttigen geug«
nifjen gabt Qgr ©itère gerienfreube berbient. ©otcge Semeifc bon gteig unb
gutem ©etragen bcit lieben ©ttern getmjubrijigen macgt jebegmat teicgtc
güge. — gm Dttober mirb bag ©rautpaar alfo igocggcit macgen unb icg

gäbe Stugficgt auf einen lieben ©efucg. ®ie Stugfugrung biefeg ©ebantcng
mürbe micg fegr erfreuen. ®u bift mie ein gute? Mütterlein;. eg genügt
®ir nicgt, feXber bergnügte gerien gu gaben, fonbern ®u betümmcrft ®icg
aucg barum, ob anberen aucg eine fotcge ©rgotunggjeit git teil mirb. ©ieg,
bei biefem trofttofen SDBetter, mo man in ben gögeren Sagen im £>aufe für
tünftlicgc SBftrme forgen mug, ift mancg eine? recgt frog, bageim bleiben

ju fßnnen unb feine gemognten ©equemticgleiten ju gaben. Ser durant,
ber boH ber fcgönften 9ßfäne auggegogen mar uub ficg nun fröftelnb unb
gelangmeitt gmifcgert bie §otetmftnbe eingeengt fiegt, gibt feinem Migber«
gnügen unbergoglenen Stugbruct, mogegen ber Seiter beg ipotetg unb feine
StngeftelXten igr freunbticgfteg Sctcgeln auffegen unb igr Steugerfteg tun
muffen, ben bereingetten ©äfieit Untergattung unb bureg berboppette Stuf«
mertfamteit ignen ©egagen ju berfegaffen, menn ignen aucg nicgt im @nt«

fernteften barnaeg gu Mute ift. — ggr gabt bie Stätfel riegtig aufgetöft,
einzig Beim Ißreig«@itben«9}ätfet mürbe bag bierte SSort „©enegambien"
aufä'ufcgreiBen bergeffen. Sie guten ©rüge bon ®ir, bon Seinen lieben ©ttern
unb bent gtüctticgen Srautpaar ermibere icg auf's gerjticgfte.

gSafter gl in guimfigcii. ®u fegreibft mir: tpei! SDSie ift'g gier
in ©ümtigen fegön! ®ie gange ©egenb ift mie mit ©turnen überfftet. Ünb
auig im ©arten grünt unb btügt atteg. Stile ©trqueger ftegen in ©tüten
unb bie 3iofen finb offen, ©ine magre Ißracgt! SBir betommen biet Sßeueg

gu fegen, mag in ber ©tabt ung fremb geblieben ift. 9hm finb bie @rb«

beeren reif unb aucg bie §imbe"eten taffen nicgt megr lange auf ficg marten
©g fegeint, bag bag junge igerg ®ir fo bott ift bon alt bem ©cgönett unb
©enugreicgen, bag Sieg umgibt, bag ®u jubetnb rufen mßegteft: SSogin
mit ber greub'? ©ett, fo tann man bie gerien bocg am atterfegönften ge«
niegen. Man braurgt bag liebe Sageim nicgt gu bertaffen unb bocg ift man
bon alten ©enüffen beg Sîurorteg umgeben, ©ogar bem gifegen tönnet $gr
obliegen. ®iefe präegtige ©inriegtung mirb gang befonberg ber lieben Mamma
gufagen, ba fie igre liebe Sinberfcgaar über bie lange geriengeit nicgt megr
gtt entbegren brauegt, fonbern im lieben Sretfe atteg ©dgöne fetber mitge»
niegen tann. — Seine §offnung ift begrünbet, bie IRfttfet finb riegtig auf«
getöft. ©ei gergtieg gegrügt.
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Klärli S in Masct Du hast recht, liebes Klärli, in den

diesjährigen Sommerferien kann man nicht daheim auf gutes Reisewetter
warten, sonst käme man ja gar nicht fort. Seitdem Du Deinen lieben Brief
geschrieben hast, waren nun doch vereinzelte Tage so, daß man sich draußen
aufhalten konnte. Schad ist's freilich um die so froh erwartete Erholungszeit,
wenn man sie nicht wirklich zum Besten der Gesundheit ausnützen kann.
Es geht mir aber wie Dir, Ich habe immer noch Hoffnung, daß das schöne
Wetter doch noch kommen werde. Die Sonne hat es doch wenigstens mit
Euerem großen Fest gut gemeint, im Gegensatz zu dem Turnfest, das in
Lausanne so schmählich verregnet wurde. Mit Eueren mustergültigen Zeugnissen

habt Ihr Euere Ferienfreude verdient. Solche Beweise von Fleiß und
gutem Betragen den lieben Eltern heimzubringen macht jedesmal leichte
Füße. — Im Oktober wird das Brautpaar also Hochzeit machen und ich

habe Aussicht auf einen lieben Besuch, Die Ausführung dieses Gedankens
würde mich sehr erfreuen. Du bist wie ein gutes Mütterlein; es genügt
Dir nicht, selber vergnügte Ferien zu haben, sondern Du bekümmerst Dich
auch darum, ob anderen auch eine solche Erholungszeit zu teil wird. Sieh,
bei diesem trostlosen Wetter, wo man in den höheren Lagen im Hause für
künstliche Wärme sorgen muß, ist manch eines recht froh, daheim bleiben

zu können und seine gewohnten Bequemlichkeiten zu haben. Der Kurant,
der voll der schönsten Pläne ausgezogen war uud sich nun fröstelnd und
gelangweilt zwischen die Hotelwände eingeengt sieht, gibt seinem Mißvergnügen

unverhohlenen Ausdruck, wogegen der Leiter des Hotels und seine

Angestellten ihr freundlichstes Lächeln aufsetzen und ihr Aeußerstes tun
müssen, den vereinzelten Gästen Unterhaltung und durch verdoppelte
Aufmerksamkeit ihnen Behagen zu verschaffen, wenn ihnen auch nicht im
Entferntesten darnach zu Mute ist, — Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst,
einzig beim Preis-Silben-Rätsel wurde das vierte Wort „Senegambien"
aufzuschreiben vergessen. Die guten Grüße von Dir, von Deinen lieben Eltern
und dem glücklichen Brautpaar erwidere ich aus's herzlichste,

Walter I in Kümkigen. Du schreibst mir: Hei! Wie ist's hier
in Gümligen schön! Die ganze Gegend ist wie mit Blumen übersäet. Und
auch im Garten grünt und blüht alles. Alle Sträucher stehen in Blüten
und die Rosen sind offen. Eine wahre Pracht! Wir bekommen viel Neues

zu sehen, was in der Stadt uns fremd geblieben ist. Nun sind die
Erdbeeren reif und auch die Himbeeren lassen nicht mehr lange auf sich warten!
Es scheint, daß das junge Herz Dir so voll ist von all dem Schönen und
Genußreichen, das Dich umgibt, daß Du jubelnd rufen möchtest: Wohin
mit der Freud'? Gelt, so kann man die Ferien doch am allerschönsten
genießen, Man braucht das liebe Daheim nicht zu verlassen und doch ist man
von allen Genüssen des Kurortes umgeben. Sogar dem Fischen könnet Ihr
obliegen, Diese prächtige Einrichtung wird ganz besonders der lieben Mamma
zusagen, da sie ihre liebe Kinderschaar über die lange Ferienzeit nicht mehr
zu entbehren braucht, sondern im lieben Kreise alles Schöne selber mitgenießen

kann, — Deine Hoffnung ist begründet, die Rätsel sind richtig
aufgelöst, Sei herzlich gegrüßt.
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grogeit § irt gmittCtgett. ©et gergticg roitttommen, Su tieBeg neueg
©cgreiBertein, ba§ fidj mügen toiK, tünftig ctucg gu ben ^reiggeroinnern
gu gehören. Sein Sorfag macgt nicgt nur Sir, fonbcrn aucg mir greube,
itnb icg groctfle gar nicgt, bag Su Sein $iet eBenfo gut erreichen wirft,-
roie bieg Bei Seinen brei älteren ©efcgroifiern bon jeger ber galt roar. @8

ift fcgabe, bag bag angattenb gägticge SBetter aucg ©ueren ©enug beein»

träcgtigt gat, bocg motten mir goffen, bag roägrenb ber nun nocg fotgenben
gerienroocgen bie Sonne- ficg energtfcg ing geug legen roerbe. Sieg nun gu,
mag Su aug ben fRätfetit in ber geutigeit Stummer macgft. Sag Batb roieber
bon Sir gören unb fei gergticg gcgrügt.

gKarte § in gmtttfigra. @g gat micg recgt gefreut, bag Su trog
ber bieten Strbeit, bie ber Umgug, bag 9îeu»@iurâumen, bie bermegrten
Scgutgfticgten unb bie Seforgung beg ©arteng Sir gebracgt gat, mir einen
fo ingattgreicgen Srief gaft gutommen laffen. Su gaft recgt. ©in ©arten
ift eine ftete Quelle ber StrBeit, aber aucg tn gteicgem StRage ber greube.
ißftangen, jäten, fäuBern, Begiegen, bag ftnb Sefcgäftigungen, bie ben fetbfte
arfieitenben ©artenbefiger Beftänbig in Sttem galten, greiticg bom SSegiegen

ift biefen Sommer mögt nocg niemanb mübc geroorben, beim bag gat ber
SÉBotîenfcgieBer SfSetrug fo unermübtieg, auggiebig unb nacggattig Beforgt,
bag jebermann ign feineg Stmteg gerne entgoBen gätte. $a, etgeneg ©emüfe,
frifcg bcm ©arten entnommen, fcgmectt biet Beffer at§ getaufteg, atg bie auf
bcm „Sftärit" feilgebotenen. Unb roie fcgon ift eg, jeben Sag einen frifcgett
Stumenftraug im gimmer gaben gu tonnen aug bem ©arten, ogne bag
biefer Staub ben Stumenftor gu Beeinträcgtigett bermöcgte. — ©in Sorf bon
tauter im ©arten ftegertben ©infamitiengäufern, ber Btogc ©cbante fcgon
macgt unroibcrftegticge Sufi gum Siefatmen, ©tüctticg, roer in ber Sage ift,
in einer fotcgen ©artenftabt fein ©eim ficg aufricgtcn gu tonnen. Sein
SRäbcgenftüBcgen mug etn fjuroet fein. @g liegt gegen ©üben. 3?or Seinen
SSticBen Breitet ficg ein flacgeg äötefengetänbe aug, aBgefcgtoffen burcg einen
SBatb ; bann tommen einige Beroatbete ipügel, baginter bie buntte ©toct«
gorntette mit igren gactigen ©ipfetn, Weiter bie ißgramibe beg «Riefen unb
bann bie lange ®ette ber Serneratpen in igrer boffen ißracgt. SRan möcgte
ficg Bei Sir nieberfegen, um Sîaturfcgongeit gu trinten unb eingitftimmen in
bcit ©ang : „D SSctt, roie Bift Sit fo fcgött !" Seine fjrage roar burcgaitg
geitgemäg unb am ißtag. Sie Sßoft bon biefer SBocge roirb fie Str beant-
roorten. ^Jcg grüge Sieg recgt gergticg.

I.
gferien Sttg roie ift eg —

Sat unb Serg gu

—, gcroanbt, bergab,
— ben SSufcg unb burcg ben —;
— beg Sacgeg ttarer —
— turg Sab, roie tut bag —!
— bie Sanbe bann naeg —,
— am £>ut ein Bunter
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Kitgen I in Kmnkigen. Sei herzlich willkommen, Du liebes neues

Schreiberlein, das sich mühen will, künftig auch zu den Preisgewmnern
zu gehören. Dein Borsatz macht nicht nur Dir, sondern auch mir Freude,
und ich zweifle gar nicht, daß Du Dein Ziel ebenso gut erreichen wirst,
wie dies bei Deinen drei älteren Geschwistern von jeher der Fall war. Es
ist schade, daß das anhaltend häßliche Wetter auch Eueren Genuß
beeinträchtigt hat, doch wollen wir hoffen, daß während der nun noch folgenden
Ferienwochen die Sonne sich energisch ins Zeug legen werde. Sieh nun zu,
was Du aus den Rätseln in der heutigen Nummer machst. Laß bald wieder
von Dir hören und sei herzlich gegrüßt,

Marie I in Kümkigen. Es hat mich recht gefreut, daß Du trotz
der vielen Arbeit, die der Umzug, das Neu-Einräumen, die vermehrten
Schulpflichten und die Besorgung des Gartens Dir gebracht hat, mir einen
so inhaltsreichen Brief hast zukommen lassen. Du hast recht. Ein Garten
ist eine stete Quelle der Arbeit, aber auch in gleichem Maße der Freude,
Pflanzen, jäten, säubern, begießen, das sind Beschäftigungen, die den
selbstarbeitenden Gartenbesitzer beständig in Atem halten. Freilich vom Begießen
ist diesen Sommer wohl noch niemand müde geworden, denn das hat der
Wolkenschieber Petrus so unermüdlich, ausgiebig und nachhaltig besorgt,
daß jedermann ihn seines Amtes gerne enthoben hätte. Ja, eigenes Gemüse,
frisch dem Garten entnommen, schmeckt viel besser als gekauftes, als die auf
dem „Märit" feilgebotenen. Und wie schön ist es, jeden Tag einen frischen
Blumenstrauß im Zimmer haben zu können aus dem Garten, ohne daß
dieser Raub den Blumenflor zu beeinträchtigen vermöchte, — Ein Dorf von
lauter im Garten stehenden Einfamilienhäusern, der bloße Gedanke schon

macht unwiderstehliche Lust zum Tiefatmen. Glücklich, wer in der Lage ist,
in einer solchen Gartenstadt sein Heim sich aufrichten zu können. Dein
Mädchenstübchen muß ein Juwel sein. Es liegt gegen Süden. Vor Deinen
Blicken breitet sich ein flaches Wiesengelände aus, abgeschlossen durch einen

Wald; dann kommen einige bewaldete Hügel, dahinter die dunkle
Stockhornkette mit ihren zackigen Gipfeln, weiter die Pyramide des Niesen und
dann die lange Kette der Berneralpen in ihrer vollen Pracht, Man möchte
sich bei Dir niedersetzen, um Naturschönheit zu trinken und einzustimmen in
den Sang: „O Welt, wie bist Du so schon!" Deine Frage war durchaus
zeitgemäß und am Platz, Die Post von dieser Woche wird sie Dir
beantworten. Ich grüße Dich recht herzlich.

Wreis-Wätsel I.
Ferien! Ach wie ist es —

Tal und Berg zu

—, gewandt, bergab,
— den Busch und durch den —;
— des Baches klarer —
— kurz Bad, wie tut das —I
— die Bande dann nach —,
— am Hut ein bunter
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—, mie freut fidj bic

— man geitig loteber —.
— gefctjminb bag —,
— — ©tärtung tut ung —;
— ift SBrot unb SOÏildE) im —,
— @ebet, bann fü§e —!
— erjcüflen nun Bon —
— Santdjcn mict), urtb rate, —?

®ie ©trirlje finb bunt) ©üben, bte je ein Sort Bitbert, ju erfegen ; bte

©ctjlufjroörter geben aufeinanberfotgenbe Steinte. Siirtjtig gefunben bieten bie

SInfanggmörter mit itjrcrt Sttnfanggburtjftaben bie Stntmort auf meine grage.
®er 9tätfet*Ontet.

Jtttpfnng ber ütttfer in Ufa. 5:

Sß r e i 8 « @ i I b e rt r ft t f e I.
1. SW o f e S

2. H f e n a tt
3. © c n c c a
4. ©enegambiett
5. S nt m e n f e e

6. $ a n i e Ï
7. ©rie8. SR e t i j i a t
9. 91 c o grab

10. SWJ e 1 fi o m e n e
11. U r f u t a
12. © a I a t
13. S a f f a f r a ö
14. 3 b i o tit
15. Sana it
16. © r i î
17. 5W u b i e tt

„Sütufj i benn, muff i beit'n sunt ©taebtete nau§."

SßreigfUben 3tätfet, (jltteifilbig): SBernftein.

©cfjnectentjaugsiJtufgabe:
Dtjnc ©tots fe'n ®tüct ertragen
3n bem lingtüü nidjt Oersagen

3ft ber Seifen Stittjm unb tßflidjt.
Senn bei tobenben ©emittern
@rbe, SDteer uttb ipimmet sittern,
gittert bort) ber Seife nictjt.

iß re ig «33 it dj ft a b en « 91 ä t f el: ®ntg, ©urt, ©itrten, SOÎurten.

SRebattion uttb SJevtctg: gtau ®tifc $otteflfier in @t. ®aHen.

- 56 -
—, wie freut sich die

— man zeitig wieder —,
— geschwind das -
— — Stärkung tut uns —;
— ist Brot und Milch im —,
— Gebet, dann süße —!
— erzählen nun von —
— Tantchen mich, und rate, —?

Die Striche sind durch Silben, die je ein Wort bilden, zu ersetzen; die

Schlußwörter geben aufeinanderfolgende Reime. Richtig gefunden bieten die

Ansangswörtcr mit ihren Anfangsbuchstaben die Antwort auf meine Frage.

Der Rätsel-Onkel.

Auflösung der Wätsel in Ar. 5:

Preis-Silbenrätsel.
1. M o s e s
2. U f e n a «
8. S e n c c a
4. Senegam bien
5. I m m e n sce
6. D a n i e l
7. Erie8. N o v i z i a t
g. N e o g r a d

1V. Melpomene
11. Ursula
12. S a l a t
18. S a s s a s r a s
14. I d i o m
15. Donau
Ik. E r i z
17. Nubien

„Muß i denn, muß i denn zum Staedtele naus."

Preis silben-Rätsel, (zweisilbig): Bernstein.

Schneckenhaus-Aufgabe:
Ohne Stolz sein Glück ertragen
In dem Unglück nicht verzagen
Ist der Weisen Ruhm und Pflicht.
Wenn bei tobenden Gewittern
Erde, Meer und Himmel zittern,
Zittert doch der Weise nicht.

Preis-B u ch sta b en - Rä ts el: Trug, Gurt, Gurten, Murten.

Redaktton und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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